
Wie es zur vorläufigen Besetzung des Geistlichen
Llinisteriums und dea Reichsbisohofspostens kam.

.Erinnerungen von Pastor i). lies£3e.

Dienstag, dem 11. Juli 1933, war dl e Ver-

fassung der Deutschen Evangelischen üirche von den rechtmäßigen

Vertretern der Deutschen Evangelischen Landeskirchen beschlossen

und dem Herrn iteiehsciinister des, Innern übergeben. Mach Art. 5

der Verordnung zur Einführung der Verfassung der Deutschon Evange-

lischen Kirchcj vom gleichen Tage wurde noch am Abend des 11. Juli

versucht, von den noch anwesenden Bevollmächtigten clie Platzhalter

sowohl für das IteichsbischofSiacit wie für das Geistliche Ministerium

zu bestimmen. ••. .

An dieseu Abend war man sich mit großer luin-

mtitigkeit darüber klar,, daß der gegebene kann flir den Reichs-

bischofaposten bis zu seiner endgültigen Besetzung durch die

Mationalsynode, Landosbischof Tu ilarahrens sei. Lan benannte für

das Geistliche iiinisteriuci ,von lutherischer Seite Professor D.

Pezsr - Tübingen, von unierter ^eite Generaisuperintendent D,

Karow, von reformierter belle LendeaSuperintendent D. Dr. Hollweg

und als Juristen Vizepräsident D. Hundt.

Unter den Widerspruch besonders von Präses

D. Dr. Winckler wurde die Bestimmung nicht endgültig vorgenommen,

sondern eine Verhandlung mit der Seite von Wehrkreispfarrer Müller

eingeleitet, i-iandesbischof D. Heiser berichtete noch am Abend

über eine Verhandlung mit Uüller und seinen Freunden, ü&n forderte

auf alle Fälle Müllor auch bereits als Platzhalter für das Heiclis-

bischofsamt. Für das Geistliche Ministerium nannte man als Unierte

Generalsuperintenüent D* Dr. Dibelius, als Lutheraner, \^nn ich

mich recht entsinne, Professor D. Fezer, als Reformierten Pastor

Weber - jDlberfeld und als Juristen Vizepräsident D. Hundt.

Landesbischof D. Marahrens, der als Präsident

des Deutschon Evangelischen Kirchenbundes die Verhandlung leitete

und der mit -den .beiden anderen der drei Bevollmächtigten des

Kirchenbundeß die Vertreter der Iürchenregierungen eingeladen

hatte, drang darauf, daß man keine voreiligen Beschlüsse fasse.
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Es wurde beschlossen, die Verhandlung bis zu Freitag dem 14,

zu vertagen, wo wahrscheinlich noch eine besser besuchte Ver-

sammlung möglich sein würde, da aru Donnerstag aber ein £

Schulgesetz beraten werden sollte.

Bei dieser Verhandlung am Freitag sind sich

die Kirchenregierungen dahin einig geworden, vorerst sämtliche

Befugnisse des Reichcbischofs und des Geistlichen Ministeriums

durch Landesbischof D» Marahrens wahrnehmen zu lassen, und swar

bis zu einer neuen Versammlung, die wegen der für den 2J. Juli

anberaumten Kirchenw&hlen auf Donnerstag den 20* Juli festgesetzt

wurde»

In den Zwischentagen teilte mir Landessuper-

intendent J)m Dr. Hollweg mit, daß er selber nicht für den refor-

mierten Platzhalterpoaten in Frage kommen könne, für dessen Über-

nahme er sich allerdings am 11• Juli bereit erklärt hatte. Er

sagte mir, daß er mit seinem Herzen zusammengebrochen sei und

daß er Anfang August in den Urlaub müsse, also für diese ganze

Arbeit nicht in Frage käne* Seinerseits achlug er Professor D.

Goeters - Bonn vor.

Nach näheren Beratungen mit einigen hiesigen

Freunden schlugen wir nunmehr Professor D» Karl Barth und evti,

Pastor D. Kolfhaus - Vlotho vor* Landeasuperintendent D. Dr%

Hollweg ging auf diese Vorschläge ein und leitete sie weiter an

Landesbischof D« Marahrens*

Nach -Verabredung mit Marahrens fuhr ich am

t8. Juli nach Berlin, um dort wegen der Falschmeldung der Deut-

schen Christen über die Zustimmung und Anerkennung, die die 3

Männer in Loccum zu den Richtlinien der Deutschen Christen gege-

ben haben sollten, su verhandeln, Marahrens wünschte, daß ich

an der Versammlung d-er Kirchenregierungen ara Donnerstag den

20* Juli teilnehmen nöchte, um namentlich auchr über Wehrkreis-

pfarrer Müller noch gemeinschaftlich mit ihm einiges sagen zu

können. Ich machte freilich meine Teilnahme an der Versammlung

davon abhängig, daß auch Präsident D. Dr. Kapler komue, der vom

Abend des 19• an auch wieder in Berlin wßr. Tatsächlich gingen
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wir beide nicht hin. Präsident Kapler bat mich aber, wegen eines

unter seinem Namen veröffentlichten aber nicht von ihm stammenden^

Briefes an Ilitlor den lL:.rcht3nregierungen eine Mitteilung zu machen»

•̂ s geschah das schriftlich vom Hotel ata Knie aus, wo ich mich

auf Wunsch der reformierten freunde bereit hielt>

Als reformierte Vertreter waren Präsident

Koopmann - Aurich und Pastor Huperti - Lippe anwesend. Mit ihnen

hatte ich ata Abend des 19^ Juli im Hospiz an der Jkitteistr. lange

verhandelt. V.'ir kamen dahin uberein, daß für den reforoiiarten

Posten in erster Linie Professor 'D. Karl Barth und in zweiter

Linie Pastor D. Kolfhaus als Platzhalter vorzuschlagen seien.

Karl Barth, mit deoi ich noch abendü telefonierte, sagte fröhlich

zu, daß er sich vorschlagen lassen wolle.

Die Kirohenregierungen bildeten nun fta: die

Personenfrage einen Ausschuß, in den sie auch mich beriefen. Von

reformierter Seite war anfangs Pastor Huperti zugegen und später

Präsident Koopmann, der inzwischen mit Präsident Thielemann bei

Staatssekretär Pfundtner ^ewesen war wegen der Masse Beschwerden

Über die Kirchenwählen.- Alö ünierte nahmen Präsident D. Winekler,

Cxeneralsuperintendeni; LarEO?/ und Prälat Diehl teil, e,ls Lutheraner

die Landesbischüfe Aleiser - Aiünchen, Schöffal - Hamburg und

Coch - Dresden*

Die' Reichsbischofs frage sollte auf Vorschlag

von Präses D. ftlnckler zunächst zurückgestellt werden. Im übrigen

trat er sehr für den Frieden ein, d.h. offenbar für einen „Kuh-

handel" mit den Deutschen Christen.

Als erster meldete sich Pastor Rperti und

schlug Karl Barth als refortderten Platzhalter vor* Das wirkte

I wie eine Bombe» Man wollte ihn ablehnen als SchweJ.ẑ er̂  als den

| Verfasser seiner Jüngsten Broschüre/ die die Deutschen Christen

i so gereizt hätte, und als einen Theoretiker, der nach seinen

I eigenen Worten wie ein Vogel auf dem Dache sitze, während H&nd-

I werker im Hause nötig*seien.- Ruperti und ich sind mit großem

§ Nachdruck für Kari Barth als preußischen Staatsbeamten, eis

| Theologen von Weltruf und alß einen Mann, der gerade in der letz-
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ten Zeit sich praktisch &.n der Lösung der kirchlichen Fragor^be-

teiligt hätte, eingetreten, £uietst blieb den anderen nur übrig,

| zu erklären,man denke an Professor Schumann - Halle als linierten

I

| Mann und könne doch nicht 2 Professoren in dem kleinen Kollegium

haben* Vorerst aber wurde die Frage verschoben, biü auch Präsi-

dent Koupuann ex. v/o send -war«

Die Verhandlung machte es für mich an mehre-

ren Stollen nötig, mit rücksichtsloser Klarheit gegen eine Aus-

lieferung &er deutschen evangelischen irische an die Deutschen

Christen aufzutreten« In diesen Binne wurde von mir die Forderung,

karahrens-aiü den gegebeLei: kann für den r-eichsbiochofs-posteri in

Auasicht zsu nelauen, theologisch begründet, und man ließ es sich

sagen, sodaß er einstimmig als vorläufiger Reichsbischof genannt

wurde. Für die Lutheraner rurde i4andesbischof Schöffel präsentiert

und für die ünierten Professur Schumann - Halle, Im Übrigen war

man bereits auf die Forderung von Muller und seinen Freunden ein-

gegangen, daß das Ilollegiuiai vorläufig überhaupt nur aus vier

Theologen bestehen solle, während aian eine© Juristen ablehnte.

Bei der Nennung des Namens Schumann ging

eine Kommission zu der Gegenseite, um ihr nicht einfach ein Diktat

vorzusetzen. Es entstand die Frage, ob Schöffel und Schumann in

ein Kollegium eintreten gellten, an dessen Spitze nicht Füller,

sondern Maranrens stehen sollte*

Mach der Mittagspause kamen die Unterhänd-

ler mit dem Ergebnis zurück, eine Kandidatur Marahrens sei für

die Gegenseite gHnzlieh untragbar» Ebensowenig könne ein anflerer

der Deutschen Christen als Müller in Frage kommen. Man forderte

die Besetzung mit Müller, Peser, Schumann und Weber. Damit war

der Totalitätsanspruch der Deutschen Christen in so eklatanter

Weise hervorgetreten, daß man nur noch in der Kommission den Aus-

weg sah, diesen Terror in Verbindung mit dem Terror der Deutschen

Christen bei den Gemeindewahlen dem Heichskanzler in einer

Audienz persönlich klarzulegen. Meinerseits betonte ich hierbei,

daß über den Totalit&tsariBpruch des Staates, wie er von den

Deutschen Christen vertreten wurde, der absolute Totalitätsan-
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anspruoh unseres himalischnn Königs stehe und da3 bei dem Vorgehen

der Deutschen Christen Im '.Yahlkaapf Terror und Lüge gebraucht

würden, öie im schneidenden Gegensatz sum König der Wahrheit und

des Kreuzos stünden.

In den; Plenum machte die l '.itteilung des Aus-

schusses über die Ansprüche der Deutschen Christen tiefen Eindruck.

Das Verlangen einer Audienz bei Hitler, zu der inzwischen die

staatl ichen Steilen in Berlin ir. auffalliger Weise geraten hatten,

wurde imner s tärker .

Gagen' Abend, ttv/6 um 1/2 8 Uhr, machte Landes-

bischof Heiser bekannt, di,£ die Deutschen Christen ein neueß An-

gebot hSt'ton. Es Wir ihnen offenbar sehr unt.rgenehm, da£ man eine

Audienz bei Ki t ler wellte. Ka'n brachte einen Brief von Hit ler an

Müller zur Ver3.esun£ durch Dr. .Veraer im BO (der Brief war dem

Ausschuß berei ts bejoänntgegeben), und l i es durch Landesbischof

Coch sagen; er sei ertif'ohtigt, zu erklären, dtj das Gesuch keine

Aussicht auf Erfolg hP.tte. Alp das al les nichts half, kaci eben

das neue Angebot.

Eaoh einer Pause berichtete üeiser , man

wolle auf Seiton der Deutschen Christen eine vorläufige Lösung

vorschlagen, nach der kein eigentlicher Platzhalter des Keichs-

bischofspostena zu benennen s e i . ilan s c2J.age ein Kollegium mit

wechse?»ndem Vor3ita vor. ?M ihm sollten iiüller, Fezor und Schumann

gehören, und dann solltem von Seiten der Klrchimregierungen noch

2 andere Männer genannt werden. Für den'reformierten Posten wäre

Ja Hollweg vorßeäahlacrn gewesen, von deni man aber gehört

da3 er nicht könne. iJfcn venjeiae deshalb auf Prtfcidtnt Kooptacnn.

Damit t'ar tillerdingn r.itiücr eir. Jur i s t im ilollegiuoi, und es han-

delte sich also nicht mehr l)lo£Jiim 4, sondern um 5 liänner. Aber

man war für dletien reforuierten Posten Ke.rl Barth los . nachdem

man ÄKBH nelber 2 'Professoren vorgeschlagen hat te , war es selbst-^

redend, daß nicht auch noch ein d r i t t e r Professor für das Fünf-

männerkollegium 2U benennen se i , Iu übrigen verv.ies man auf die

Tatsache, daß seitens der Deutschen Christen niemand &us dem

radikalen Flügel genommen sei und daß man die vorgeschlagenen
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Mgnner als Personen und nicht a ls ü l tg l ieder der Deutschen

(fristen ins Auge fassen raUetie.

President I'oopmann erklär te , ds.ß er völ l ig

überrascht se i , wie wir das a l l e waren, bei Nennung seines Namens.

Er möchte sich gerno einige Minuten mit mir zurückziehen, da j a

doch ein reformierter Theologe zu benennen s e i . An unseren kurzen

GesprRch nahm Ruch J?r£nidont Thieleoann t e i l , wir waren beide der

Ansicht, Pr&eident Kocpntini. müsse auf dies Angebot eingehen, so

leid es mir t a t , daß daciit der Vorschlag Karl Barths, der bei

der Gesamtstimwung unhnltb&r geworden w&r, ins Wasper f i e l .

Präsident Koopaann erklär te denn auch, Ü&B er äen Poeten annehme

und das schwere Opfer i*uf sich nehmen wolle. Kr sagte dabei aber,

daß er kein Deutscher Clu'ist se i unJ daS er es auch nicht werden

wolle..

In unglaublicher Verblendung ging nun die

Zustimmung zu cleu GesMitgebot der Deutschen Christen vor s ich .

iian nannte a ls weiteren Theologen Landesbischof Schöffel. wohl

schlug Landesbisehof Kortheuor an seiner S ta t t nooh Generalsuper-

intenrlent Karor/ vor, der siber selber merkte, wie wenig Stimmung

dafür vorhanden war, sodaß er bat, von ihm absehen zu wollen.

Präsident Hundt grub der hirchenregitirung der altspreußiaohen

Union völ l ig dos Grab, indem er das Angebot der Deutschen

Christen, bei dem ja ein Vertreter der Regierung dieser größten

deutschen Landeskirche Überhaupt fehlte, a ls ein großes JOntgegen-

konimen p r i e s . Landesbischof D. Larahrens versagte in diesem

Augenblicke le ider ebenfa.la vö l l ig . Ai.le Grundsätze waren ver-

gessen, und in einer verhängnisvollen Überstürzung, die wohl

. mit beeinflußt war durch die bevorstehende EeschlußfasRung über

das Gesuch oincr Audienz bei Hit ler , ging man seitens der Kirchei

regiorungen auf dioso „Befriedung" ein. Die Deutsche! Evange-

lische Kirche wer danit in ihrer vorlEufigen Leitung zu 6O7S den

Deutsohoa Christen ausgeliefert , und die Zukunft wird zeigen,

was das zu bedeuten hut !

Am spRten Abend saß ich mit Prteident

Koopmann zusammen, um den Boheden zu besehen. Dabei wurden wir

/
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über zwei güntitljje Momente raimshlieh k lar . Dfcti eine besteht

darin, daß mit Ferer immer noch zu verhandeln i s t , v ie l le icht

auch mit Schumann. Das: andere, was uns Reformierte besonders, an-

geht, i s t dies, daß Prfisldfnt Koopoann j e t z t a ls der vorläufige "

Führer der Deutschen evängaliBChen Reichskanzlei anzusehen sein

wird und daß er a l s cler einzige Jur is t in diesiem Gremium genz

besondere liöglicl*fit«r. hat, die kirchliche Geßetzge-bung der

komraer.den Monate, die eich stuf den Eeichsvertreg und auf a l l e r l e i
Ahmt

Ausgestaltung der Verfaspung beziehen werden, von sich aus be-

stimmend zu beeinfliirtiör. Wir weräen von reformierter Seite aus

zusauitaenstehen tatlssren, dsauit, wenn uns Präsident Koopmann etwas

zu fragen hat, klare ^nir-ösi'tauche Antworten in Bezug auf die

Gestaltung der Dinf;e ge^olieu werden können. Hoffentlich i s t es

insbesondere unseren Lehrer d&r sjrstheologischen Systenutik,

Frofesaov D. ICarl Barth, möglioh, £;ioh so während der kcwiKienden

Monate berei t zu halten, daß jeweils theologische Besprechungen

Ubor die werdende Gesttiltunn der Dinge mit ihm möglich sind.

Je oinc Burohschlag dieses als vertraulich zu

behandelnden Schreibens t;eht, s,n die Herren

Pr&nident Koormnnri, Kirchenbundesamt, Berlin

Professor D. f.&rl Barth, Bomi

LandasnupurintenAont I). Dr. Hollweg, Aurich

Professor D. Langj felie

Pastor D. Kolfha'on, Vlotho.


